25 Jahre Stava – Gedenken an die Katastrophe vom 19. Juli 1985


Stava – Am 19. Juli 1985 stürzten die zwei Bergwerksdeponien oberhalb des Dorfes von Stava im Trentino ein. In wenigen Minuten wurden die Ortschaft von Stava sowie ein Teil der Ortschaft von Tesero vollständig zerstört und 268 Menschen fanden den Tod. „In Stava ereignete sich eine der schlimmsten Industrie-Katastrophen Italiens. Sie wurde durch menschliches Versagen verursacht“, erklärt Graziano Lucchi, Präsident der Stiftung Stava 1985. „Heute kennen wir die Ursachen und wir wissen, wer dafür verantwortlich ist.“ 

In den Deponien/Absetzbecken von Stava wurde den Restschlamm aus der Bearbeitung mittels Flotation des Gesteins aus mehreren Bergwerken (darunter vier in Südtirol) abgelagert. Die damaligen Betreiber hielten es nicht für notwendig, die zwei Becken zu sichern. Im Gegenteil. Ohne genaue Kontrollen durch die Betreiber und die zuständigen Trentiner Behörden wurde die Deponie über ihre Kapazität hinaus gefüllt. Schließlich kam es zum Dammbruch. Das obere Becken stürzte in das untere und riss es mit sich. 180.000 Kubikmeter Schlamm stürzten mit Lawinengeschwindigkeit auf das unmittelbar darunterliegende Dorf und zerstörten innerhalb von wenigen Minuten ein Gebiet von 435.000 Quadratmetern.

„Wir haben es geschafft, aus dieser Tragödie etwas Positives zu schaffen“, meint Lucchi. Inzwischen ist ein Buch erschienen, in dem alle wissenschaftlichen Studien über Stava zusammengefasst wurden. Durch diese Erkenntnisse will man neue Katastrophen dieser Art verhindern. Darüber hinaus ist die Gedenkstätte mit dazugehörigem Dokumentationszentrum in Stava gleichzeitig auch ein Mahnmal. Lucchi: „Unsere Botschaft lautet - jeder Mensch ist für sein Handeln verantwortlich.“ 

Für den kommenden 25. Jahrestag der Katastrophe im Stavatal sind verschiedene Initiativen geplant.

Weitere Informationen – auch in deutscher Sprache - unter www.stava1985.it 

